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	 STADTFLUCHT 
VERSUS LANDFLUCHT

In regelmässigen zeitlichen 
Abständen kehrt sich die 
Sehnsuchtsrichtung zwischen 
Stadt und Land um. In den 
1970er-Jahren verloren Gross-
städte Einwohnerinnen und 
Einwohner, weil die Innen-
städte eine Verwahrlosungs-
krise erlebten und die junge 
Generation Landsehnsüchte 
hegte. Dem folgte die Rückkehr 
in die Städte, wo sich am wirt-
schaftlichen, gesellschaftli-
chen und kulturellen 
Aufschwung ganz unmittelbar 
teilhaben liess. Die Städte 
wuchsen. Doch inzwischen 
sind so manche Metropolen zu 
teuer, zu eng und zu stress-
reich geworden. Und die Digi-
talisierung ermöglicht 
zunehmend dislozierte Ar-
beitsformen. Kommt dazu, 

ckeln Innovationskonzepte, 
um für Jüngere und Kreative 
attraktiv zu sein. Kurzum: 
Ländliche Strukturen verstäd-
tern, städtische Umgebungen 
verdörflichen. Das Wohnen 
und das Leben und damit das 
unmittelbare Umfeld rücken 
vermehrt in den Fokus.

Was durchaus feststellbar 
ist in der Immobilienvermark-
tung: Immer mehr Menschen 
wünschen sich eine entschleu-
nigte Urbanität. Sie sehnen 
sich nach der «ländlichen Idyl-
le» und versuchen, diese zu-
nehmend in den städtischen 
Raum zu integrieren. Und um-
gekehrt: Städtisches Leben 
wird aufs Land migriert. In der 

dass die Pandemie-Erfahrung 
das Bedürfnis nach Natur und 
Weite und nach Autarkie ge-
stärkt hat. Ländliche Regionen 
wurden für viele wieder attrak-
tiver, während das grossstädti-
sche Leben im gleichen Masse 
seinen Hype-Charakter verlo-
ren hat.

Hat die kollektive Pande-
mie-Erfahrung eine langfristi-
ge Stadtflucht ausgelöst und 
das Ende des Megatrends Ur-
banisierung markiert? Tat-
sächlich gewann das Land als 
Lebensraum in Zeiten der 
Lockdowns enorm an Attrakti-
vität. Aber auch der Lebens-
raum Stadt wird immer 
wichtiger – und zugleich im-
mer komplexer. Denn in den 
urbanen Umgebungen stellen 
sich alle Zukunftsfragen noch 
intensiver und mit spürbarer 
Potenzierung.

neuen Urbanität wird damit 
versucht, das Beste aus beiden 
Welten zu kombinieren. Die 
Corona-Pandemie hat auch ein 
stärkeres Bewusstsein für glo-
bale wirtschaftliche Abhängig-
keiten geschaffen und damit 
den Wunsch nach Regionalität 
und vor allem auch lokaler Au-
tarkie vorangetrieben. 

ALTE WOHN- UND 
LEBENSMUSTER LÖSEN 
SICH AUF

In Zeiten von Home Office, 
zunehmenden Online-Angebo-
ten und gut ausgebauten Pend-
lerverbindungen minimiert 
sich die individuelle Abhängig-
keit der Menschen von städti-

schen Zentren. Mit der 
«Verdörflichung» der Stadt 
und der «Verstädterung» des 
Landes lösen sich die alten 
Wohn- und Lebensmuster 
endgültig auf. Die Rückkehrer, 
Wochenend-Provinzler und 
Landliebhaber bringen ihr ur-
banes Mindset mit und verän-
dern ihr Umfeld entsprechend, 
sie gestalten Siedlungen neu 
und versuchen ihre Vorstel-
lungen eines optimalen ge-
meinschaftlichen 
Zusammenlebens zu verwirk-
lichen. Derweil in den Städten 
das Problem des knapp wer-
denden Platzes nach neuen 
Konzepten zur Gewinnung von 
mehr bezahlbarem Wohn-

raum, aber auch von mehr ge-
meinschaftlichem 
Lebensraum verlangt. Wo-
durch das Thema Verdichtung 
an Bedeutung gewinnt, um in-
nerstädtische Potentiale zu 
nutzen. 

der offensichtlichsten Beispie-
le zu nennen. Lebensräumen 
werden mehr und mehr hybrid 
und fluid – nicht nur physisch, 
sondern auch mental: Denn 
auch Geisteshaltungen, Le-
bensstile und soziale Struktu-
ren lassen sich nicht mehr 
eindeutig dem Stadt-Land-
Schema zuordnen.

ENTSCHLEUNIGTE 
URBANITÄT

So entwickeln sich in Städ-
ten immer mehr «dörfliche» 
Lebensstrukturen, mit neuen 
Mischfunktionen und koope-
rativen Lebensstilen, von Co-
Living über Co-Working bis zu 
Co-Gardening. Und auf der an-
deren Seite gibt es immer Dör-
fer, die eine Renaissance 
erleben, in die wieder ein di-
verses soziales Leben einzieht. 
Klein- und Mittelstädte entwi-

HYBRID UND FLUID
Stadt oder Land also? Fakt 

ist: Die strukturellen Grenzen 
verschwimmen. Die Abgren-
zung von Stadt und Land ist 
nicht mehr ganz einfach. Städ-
te einerseits und ländliche Re-
gionen anderseits können 
nicht mehr als homogene, sich 
in entgegengesetzte Richtung 
entwickelnde Einheiten gese-
hen und behandelt werden. 
Natürlich haben wir hier Met-
ropolen wie Zürich und Genf, 
deren Immobilienpreise ab-
sehbar weiter steigen, auch vor 
dem Hintergrund einer laufen-
den Verknappung von Wohn-
raum bei anhaltend hoher 
Nachfrage. Aber wir haben 
auch Hotspots, die ländlichen 
Regionen zuzuschreiben sind, 
aber mehr und mehr urbane 
Ausprägungen kennen: St. Mo-
ritz oder Gstaad, nur um zwei 
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IMMOBILIENVERMARKTUNG

GRENZEN VON 
STADT UND LAND 
VERSCHWIMMEN

In der Immobilienvermarktung ver-
schwimmen die Differenzen zwischen 
den Ansprüchen an ein städtisches 
und ein ländliches Leben immer mehr. 
Die Städte «verdörflichen» und das 
Land «verstädtert». TEXT—RUEDI TANNER*
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Die strukturellen Gren-
zen verschwimmen. Die 
Abgrenzung von Stadt 
und Land ist nicht mehr 
ganz einfach.

*RUEDI  
TANNER

Der Autor ist Präsi-
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